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Oberflächlichkeit abgenutzte Art der ] _ iteratur- un Geschichtsschreibung,
1ne Persönlichkeıit einfach durch Nennung irgend eines anderen bekann-
teren charakterisieren 7 wollen ber o1bt doch wohlbegründete AUS-
nahmen, in denen ine osolche Methode ungekünstelt sich VON selber auUf-
drängt. 50, WEeNn Tur en Dichter, Musiker, Schottenschulmeister un
nachmaligen Pfarrherrn VON St. LOrenzen Steinfeld Woligang Schmeltzl
(Schmältzl, Schmöltzl), dıe on Hormayr eingeführte Benennung, Wiıener
Hans Sachs als Untertitel beibehalten ird In der Tat 111 selhst In
Wıen über den Kreis der Fachkundigen hinaus, 1117 und doch erschöpfend
dartun, Was Schmeltzl Warlr und Was seinerzeit edeuten atte,
bleibt kein schnelleres und wirksameres Verständigungsmittel als der Ver-
gleich n1t dem ungleich bekannteren Meistersinger AUS ürnberg. UVebri-
DCNS begnügt siıch dıe Verfasserin keinesweg's mi1t diesem Hinweilse, ohne
zugleich auch dıie wesentlichen Verschiedenheiten in Schaffensart und Pfis
vatleben beider Zeitgenossen aufzuwelsen, W1Ee denn überhaupt die bel aller
UVebersichtlichkeit un Gedrängtheit allen Anforderungen der Kritik eNTt-
sprechende Einleitung dem schwlierigen Versuche keineswegs ausweıicht, die
Persönlichkeit und igenar dieses seltsamen Mannes in ihren Voraussetzun-
gCMH AaUus dem Zeitverhältnisse ZUu erklären und deutlicher F jormen, SOWI1e auch
diesem ersten Schriftsteller, der dem Wiener seine Dramen 58 uts
Sprdcire vorführen ließ, In der Lokal- WI1E Literaturgeschichte den ihm
gebührenden DPlatz einzuräumen. Fın Unternehmen, das noch erganzt wırd
durch die spezielle FEinführung 11 diese UDramen selbst. [)Iie uslese der 1
Originaltext mi1t Beibehaltung der charakteristischen, willkürlichen Recht-
schreibung wiedergegebenen rbeıten beginnt naturgemäß mit Schmeltzlis
Mauptwerk, seinem „LÖODBSPIUCcH“ auf die Wıen, daran schließen siıch
WEe1 Lieder, deren Veranlassung dıe Türkennot, und die drel bedeutsam-
sten VOIN den s1ieben uUuns bekannten Dramen, die nach dem Urteil des Autors
die Mittelstufe einnehmen zwischen dem (jelehrten- und dem Volksdrama
Aus der reichen un SOT£SaNl gyewählten Bilderbeigabe selen das „Heıilands-
bild“ aUus der Originalausgabe der „Aussendung der Zwelitpoten“ und die
„Versuchung der Schlange“, Holzschnitt AaUuSs der Originalausgabe der „(WO-
media der Hochzeit ‚Ara Galılee“ besonders erwähnt Der Verlag hat dem
Büchlein durch sorgfältige, geschmackvolle Ausstattung noch erhöhten Wert
gegeben. DIie 1 iebe Alt-Wıen, in dessen Vergangenheit sich recht FA

vertieien, der Verfasserin dieses hochschätzbaren Buches eine schöne, De-
gylückende Pflicht ist, hat einen stark werbenden AÄAusdruck gefunden.

Wıen. nselm Weißennotelt.

Geschichte des öffentlichen Stiftsgymnasıums in Braunau. Von V1 11 -
UT Maıwald (Beıträge ABa Qesterreichischen Erziehungs- und Schulge-
schichte. Herausgegeben VO  —$ der Osterr. UGruppe der (jesellschafit ur eutsche
Erziehungs- und Schulgeschichte. I1I1 Heit.) Fromme, Wıen und Le1pzig
1912, SIN 288 S

ine (ijeschichte des (Giymnasıums der Benediktiner 1n Braunau In
Böhmen hat der einstige 1rektor Timotheus nion Matauschek ın
den Jahresberichten dieses CGiymnasıums VO 1860, 1862 und 863 gegeben
und diese WAar verdienstlich In einer LEl die Schulgeschichte noch
wen1g gepileg wurde, denn s1e bot auf gedrängtem aume ıne gute Ueber-
sicht über die Schicksale. dieser Anstalt und vielfaceh des Öösterreichischen
Gymnas_ium; überhaupt. on der Umstand, daß äaltere (iymnasılalpro-

Diese Anzeige erfolgt erst Spat, da der Irüher in USSIC geENOMMEN
DIie RedaktıonReferent 137 Laurenz TO m11 Tod abgegangen 1st.
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OTAaMINE 3BDE schwer Oder Sal nıcht erreichbar SInd, aber auch dıie erhöhten
Anforderungen, dıe WIT heute Al ine gute Schulgeschichte stellen, ließen
ıne oründliche Neubearbeitung desselben Gegenstandes erwünscht erscheinen
und der jetzige Direktor des Braunauer (iymnasiums Maıwald hat in
ausgezeichneter Weise die (ijeschichte des en Benediktiner-Gymnasıums
geschrieben. Allerdings legt bisher 11UT der YSTEe e1] VOT, der DIS ZUuU
Jahre 185185 reicht.

{Jas Hraunauer CGiymnasıum ist eines der ältesten in Böhmen, auch
wenn N1IC die Biewnower Vorgeschichte des Klosters Braunau mn 11-
rechnet. Bekanntlich 1St Brewnow das älteste Männerkloster In Böhmen,
gegründet 903 ; VOIN ihm AUS wurde Braunau gegründet und beide Klöster
stehen unfier demselben AT ıne Stiftsschule hestand In Braunau schon
1305 der erste Frzbischof Von Prag, FTrust VO  —_ Pardubitz, hat nach dem
ZeugnI1s des gelehrten Jesuiten Balbinus, der selbst Braunauer Schüler C
WESECIl ist, in Braunau studiert ein anderes Zeugnis Negt QaTUr allerdings
nıcht VO  — Im Kloster 1st über dıe AaNZC erste Periode der Schule nıchts
ernalten BiewnOow wurde 11 Jahre 1420 VON den Mussıten ogründlıch ZE1I-
stört, Braunau 540 eingeäschert, während des dreibigjährigen Kriıeges W1Ee-
derholt geplündert und dann erfolgten noch dıe orößten Verluste gerade
uch alten Äufzeichnungen über die Schulen durch den ogroßen ran
ON 1779 erst se1t dı PE C elit sSind alle Akten und Bücher, dıie dIie Schulen
betreiffen, erhalten un ZWaTl 1n seltener Vollständigkeit. Nach der Beschaf-
enheit der Quellen legt also der Schwerpunkt der Schulgeschichte Braun-
AUS in der eit. Aber ein1YeSs 1ST doch Jahrhundert her
erhalten und kann schon der zweıte Abschnitt des Buches, der die eıt
VON behandelt, manch Kıgenartiges bringen. Fın Texte ZU
dramatischen Aufführungen SInd noch vorhanden, worüber Jetz utf „Stu-
dien“ 505 IT verwiesen werden kann, namentlich aber eiıne in
vieler Hınsıicht merkwürdige Diszıplinarordnung AaUus der eıt des Abtes
I1homas Sartorius (Schneider, E dıie Maıwald ZU1IN erstenmal in
seinem Buch veröffentlicht hat uch in Bestimmungen, dıie sıch Oft In anderen
Schulordnungen jener elıt iınden, ist d1e Braunauer zuweillen durch launige
Frassung Oder durch besondere Angaben erfreulich, zuweililen ist TEe111C uUuns
schwer verständlich, Was damals jedem Schüler geläufig War un deshalb
eben keiner weıiteren orte bedurtte. SO War W1IEe In allen en Lateıin-
schulen auch in Braunau den Schülern verboten, ıIn ihrer Muttersprache R
reden; auch außerhalb der Schule ollten 61 E UUr lateinisch reden:
und A der Schulordnung sind diıesem (jebot nd se1ner Durchführung
wıdmet; der erstere dieser Paragraphe ist auch IUr uns ohne weıliteres klar,
der zweıte bletet Schwierigkeiten und, da Maiıwald leider keine Erklärung
gegeben hat, O11 hıer eine solche versucht se1InNn, obschon ich uch keines-
WCQS sicher bın in meiner Auffassung, ber vielleicht wiıird dadurch jemand,
der ehr weiß über dıie Signa 1n den alten LateiInNnsSsCH ü len, VeTrTan-
laßt, das miıtzuteilen und 1ne Dessere Erklärung auch der alten Schul-
ordnung Zu geben

Der Z lautet also: Signa cCONsueta LOquelae malorum INOTUM ubi-
CUNQUC uerint SCH 1n Schola, Ecclesia, dom1 aut platea DTOTMMOVELC, s1bi
invicem bonis mor1bus succedere studeant: Iransgressoribus dıe Sabbathı
et Mercurii solvetur. Qu1 perdiderit Catalogum, uet DTO omn1ıbus. In
der Zeitschrift für christlıche Erziehungswissenschaft 1916), ff habe
ich dıe Geschichte des upus und aSINUS in den en Lateinschulen VOI-

olg Vom Jahrhundert wurde allgemeın üblich, daß einem Schü-
ler, der deutsch sprach, das ild eines Fsels ZU tragen gegeben wurde, das
T: al einen Mitschüler, der. sich desselben Vergehens schuldig machte,
weıiter geben konnte, möglichst heimlich, daf keiner wußte, der
ASINUS 'oder nach Schülerausdruck: VW©. gerade aSINUS WAar. Im Jahr-
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hundert komnt FUr aSINUS allmählıch der Name Signum 1n Aufnahme ıund
neben dem signum germanısm1 (9)  CF germanicae locution1s, LOoquelae) kom-
[INCI ıgna ür schlechtes |Lateın und TUr Unarten aut (S emandatıion1is und

rusticitatis). 1Da ß dıese ıgna verschieden WarTell, ist bezeugt durch dıe
15586 1n rag gedruckte Schulordnung VO etier Codicıillus, dıie 6R qlle
Schulen Böhmens und Mährens gemeln Wal, aber jJöß in den utragulst1-
oschen Schulen Geltung erlangte. Da sind verschıedene Signa angeführt :
der „Esel“ tür Deutschreden, der „Türke“ tür barbarisches Lateın, das
„Schwein“ fr garstıge und unflätige orte (Miıtteilungen des ereins tür
(jeschichte der Deutschen iın Böhmen 3 52) In Braunau gab RS 1im
Jahrhundert Signa CONsSUETA Loquelae un malorum Oru  Ü die über-
]] welitergegeben werden sollten; W1e S1e aussahen, erfahren WITr NIC:
Schon truh FÜr Ulm) ist bezeugt, daß atıch dıe VOIN Signum Betro{-
tenen (wıe die OIM uUpus Angezeigten) verhört und bestraft wurden 1LLEC:
Rutenstreiche Oder später durch Auswendiglernen; dahın gehört auch dıe
Bestimmung in der Hraunauer Schulordnung, wornach jeder, der
eutsSc oder tschechisch ovesprochen hat, talem discursum varıabıt ei mM uta-
Dit 1n L atınum varıatione totıes quoties, un daß 1n 7A1 Wwel Wochen-
tage  S für Abbüßung on Strafen TUr das Signum restgesetZt werden. [1]

jeden Ssunder treffen, wurde ohl In jener eit daraufgesehen, daß jeder,
der das Signum erhalten hatte, den Lehrern bekannt wurde, NIGC
(wıe ursprünglıich) der CS zuletzt 3881 Jlage behielt, ıınd S} wurde dem
eigentlichen Stgnum vielleicht zunächst eın Zettel aufgeheftet, Qa UT dem der
Name des Jrägers des „Zeichens“ aufgeschrieben werden mußte; spater
konnte dieses Verzeichn1s als das wesentlliche der Sache selbsi Signum
heißen. Maiwald Yzählt e]1te 200, daß 1784 dıie Braunauer Professoren,
das l ateinreden der Schüler tördern, das Signum locut1on1s wieder) 1N-
geführt haben, bestehend In einem Buch: „In welches jener, 1 Deutsch-
reden ertappet WIrd, se1inen Namen einschreiben m1 6. Die Eingeschriebenen
mußten dann AI ersten Rekreationstage „einen eil ON en m Schulbuch
enthaltenen Dialog1is Tamılarıbus nebst ihrem ordentlıchen Schulpenso über-
SE{IZ bringen“ und auswendig lernen. Aehnliches bestand an einzelnen Schulen
noch 1 EO Jahrhundert. Fın Freund 1aft MIır mitgeteilt, seINn Ater habe
ihm erzählt, einstens SE 1 Al elner Schule insgeheim eın Buch umgeQAaNHEL,
1n das derjen1ge seinen amen einzuschreiben hatte, der STa \Iateinisch
deutsch gesprochen hatte; se1ıne Aufgabe W/. dann, einen Mitschüler
Uum Deutischreden f vertühren und ihm das uch anzuhängen. IJa scheıint
21r die Frklärung gegeben, W1Ee das Signum Us em „ASINUS“ ZUT „Buch“
geworden ist und zugleich die Erklärung tür den etzten Satz 1m DA der
Braunauer Schulordnung: Quı1 perdiderıt Catalogum, uet FÖ Omn1bus, ata-
10Q11s ist eben das Verzeichnis jener Schüler, welche as Signum In einem
bestimmten /eitraum von einem Bußtag ZUMM nächsten 7) gehabt hatten,
das damals noch m 1t dem Signum weıliter gegeben wurde. aß eigung
autkommen konnte, dieses Verzeichnis verschwinden lassen, ist begreif-
lıch, un daher dıe Drohung in 1ıt verschärtfter Strafe; derjen1gZe, dem das

tiinden
Signum nıt Catalogus zuletzt zugeschoben wurde, 1eß sich ohl heraus-

Man verzeihe die ange Erörterung diıeser Spezlalirage al dieser Stelle
S1e kann doch auch zeigen, WwIie wertvoll die Veröffentlichungen AaUus der
Braunauer Schule tür dıe Schulgeschichte S1inNd. In den iolgenden Abschnit-
ten tritt das 1in wichtigeren Dingen zutage. Man kann 1m drıtten Abschnıitt,
der dıe eit OIl behandelt, das allmähliche Eingreitfen des
Staates in dıe Irüher ausschließlich [038! den gelstlichen en geleıiteten
Schulen verfolgen und dann VO vierten Abschnitt Al} geradezu dıe Schick-
sale des Öösterreichischen (Giymnasıums überhaupt. Seıit 780 1st Braunau keine
Klosterschule mehr, sondern 1ne Öffentliche Lehranstalt nach den Normen
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des Staates Caesareo-reg1um Gymnasium Benedictinum Braunense, und WAar
Wa zunächst „Ciymnasıum Klasse“ ET dritten „Ranges“) eın solches,
das VOIN (Orden alleın „oOhne besonderen Entgelt des Qgerari1 gehalten“ wurde
(S 878 Der Abt ernannte den Präfekten un: die Lehrer, ber diese STan-
den „uUunter der Leıtung der 1mM an aufgestellten Schul-Kommuissıon nd
ıunter der Subordination des Direktors der allenfalls uch des Vıce I )Irec-
tOTrIS“. Direktor WTl immer der jewelnlige Kreishauptmann, HÜr Braunau da-
her der in Königgrätz. Das ist nach den allgemeinen Änordnungen nıcht
auffällig ber sehr merkwürdıig ist, daß als Vizedirektor zuerst eın Pfarrer
in Wekelsdorf, dann ein Dechant 1n Nachod bestimmt wurde, er se1t S06
der jeweılıge Abt on Braunau, auffallender, als eit der Fın-
richtung des „Gymnasıums Klasse“ 1n Braunau Stephan Rautenstrauch
Abt WarTr (  Hs  ) ber gerade we1l dıeser, der uch hel ofe 1n uns
stand, nicht Vizedirektor wurde, kann in der Verfügung doch nicht UL
eline Zurücksetzung gelegen se1in

AÄus den folgenden Abschnitten möchte ich SE noch mancherlel
hervorheben, namentlıch die Beratungen der Braunauver Gymnasliallehrer
MB 1802, über die Maıwald zuerst 1mM Jahresbericht des Gymnasıums 1910
Aufschluß gegeben hat; oder dıe Klagen über die abnehmende Latınıtät
der Schüler 1n jener eıt nd dıie ittel, dıie dagegen vorgeschlagen 1-

den; oder über dıe Prämien un Schulbücher, Hel denen 1510 den ?rä-
ekten freigestellt wurde, den Verschleiß selbst Zu esorgen, wofür ihnen
erselbDbe (Jewınn W1Ee den Unterverschleibern in USSIC gestellt Wwurde
(S 245); ber ich habe en üblichen Kaum einer Änzeige vielleicht S!
schon überschritten. ch wr111 a1sSO noch hervorheben, daß in jedem
Abschnitt des schönen Buches auch Nachricht ber dıe Lehrer nd hervor-
ragendere us der ahl der Schüler gegeben Wırd, und daß Schluß
1n chronologisches Verzeichnis der 1mM uch erwähnten E.rlässe und iın
Personen- und Sachregister dıe Benützung erleichtert.

Nıemand, der sich Inıt der österreichischen Schulgeschichte beschä{f-
UgT, dari A Buch Maiwalds unbeachtet lassen. ur die eıt der Kaiserın
Marıa T heres1a nd dıe nächst Tolgenden Jahrzehnte erganzt dıe Ver-
öÖffentlichungen über die VO  — Wıen AaUsSsgELANQECNEN allgemeinen Vorschrif-
ten, we1il 11$S die Art der Durchführung und dıe Wirkung Al} der be-
sonderen 1nsta Ze1CT und solange elne brauchbare Geschichte der Oster-
reichischen (Gjymnasıen fehlt, kann teilweise als LErsatz dienen. Vielleicht
o1bt der Verfasser, der den schön Hand hat nd sicher
beherrscht, ıne solche Geschichte; jedenfalls erwarten WITr VON ınm ıne
baldıge Vollendung der Geschichte se1InNes Gymnasıums.

Yrag-Smichow. TGisSCcChEenT.

Die Medaillen-Stempel-Sammlung des Benediktinersi11ifes SAMKT
Deter in SAl ZDUre, Von Karl Roll Verlag VO  e m11 FÜTSCH, München
1915; Seiten mit 1 ateln

(ileich eingangs sSE1 darauf hingewiesen, daß die vorliegende Publi-
katıon eın Sonderdruck aUus den „Miıtteilungen der (ijesellschaft TUr Salz-
burger Landeskunde“ Band FV ist Schon se1it eıner Reihe on Jahren
lenkten hervorragende Forscher auf numismatischem Gebiete, Wwı1ıe Rıtter on
Höfken ihr besonderes Augenmerk aut dıe Weihemünzen, Detreuten mit
unentwegter Mühe, angestrengtestem Fleibe un wachsendem Verständnisse
den bisher brachliegenden en und konnten bereıts herrliche Ergebnisse
erzielen. /u den rüstigsten und rührigsten Arbeitern auf diesem zählt
der eifrige, bestverdiente Landesgerichtsrat ärl Roll in Salzburg, der sich
In den Kreisen der Münzkundigen e1ines berechtigten Ansehens erireut und
dıe ' Resultate selner ems1g betriebenen Forschungen iın dem angeführten
er niedergelegt hat


